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Halle, den 9. Juli.
Herr v. Bismark-Schönhauſen kehrt nach Berlin zurück.
Jn der „D. A. Z.“ die preußiſche Erklärung vom 1. Juli,

wodurch eigentlich nur die vom 7. Juni wiederholt ward.
Das miniſterielle „C.B.“ weiſt die „N. Pr. Z.“ wegen des

„nachgiebigen Arrangements mit Oeſterreich“ zurecht (ſ. unten) und rek-
tifizirt überhaupt die „NN. Pr. Z.“ wieder mehr als je. Die „N.eg.“
konſtgtirt die eingetretene Spannung und meint, „die handelspolitiſche
Kriſe ſo gut, wie die Wiederherſtellung des Staatsraths, ferner die
Gemeindeordnungs-Frage enthielten Zündſtoff genug für ein neues Zer-
würfniß von kürzerer oder längerer Dauer aber der Kampf der Par-
teien habe noch keineswegs in dem definitiven Siege irgend einer Seite
ſein Ende gefunden.“

Die „N. Pr. Z.“ ſetzt ihre myſteryöſen Angriffs- Erklärungen gegen
den Miniſter Präſidenten fort und fügt hinzu: „Fragt man uns, wes-
halb wir dies Alles gerade jetzt ſagen, aus keinem anderen, aber
aus dem ſehr triftigen Grunde, weil Angeſichts der bevorſtehenden Wah
len und gegenüber der mehr als bedenklichen Färbung des politiſchen
Horizonts nur das aufrichtigſte, ungeſtörteſte Einverſtändniß der Regie-
rung und aller konſervativen Elemente des Landes eine Garantie zu
bieten vermag.“

Das „C.-B.“ beſpricht ferner die Frage der Freizügigkeit und
der Erwerbung des Bürgerrechts, und ſtellt die Erſchwerung der
Erſteren als dem Verkehr nachtheilig und verwerflich dar; wogegen die
Erwerbung des Bürgerrechts heilſamen Beſchränkungen unterliegen müſſe.

Die Zollfrage angehend, ſo beſtätigt heute die „Zeit“, „daß
Oeſterreich den Regierungen der darmſtädter Koalition gegenüber die
volle Garantie ihrer bisherigen Zolleinkünfte übernom-
men habe“ um des politiſchen Zweckes willen, den Oe-
ſterreich bei der Zolleinigung verfolge. „Aber gerade deshalb
wird Preußen auch die geringſte Nachgiebigkeit vermeiden, und auf dem
den gegneriſchen Vorſchlägen gegenüber eingenommenen Standpunkte un-
wandelbar beharren müſſen.“

Der Kölner Dom liegt mir am Herzen, er ſoll und
muß fertig werden! ſind die unvergeßlichen Worte, die der Königl.
Protektor gegen den Vorſtand des Dombau Vereins nach der letzten
Beſichtigung des herrlichen Bauwerks zu äußern geruhte.

Graf Thun wird ſich während der Ferien des Bundestages
(im Auguſt) nach Wien begeben. (C.-B.)

Die Bekanntmachung zur Veräußerung der Nordſeeflotte
iſt erſchienen.

Beide hannoverſche Kammern haben das Mißtrauensvotum
Elliſen's gegen den Bundestags-Geſandten angenommen, die Erſte am
7. Juli mit 26 gegen 23 Stimmen.

Das „Pays“ vom A4. hat den vriginellen Einfall, die Thronrede
der unverantwortlichen Königin von England mit der Botſchaft des ver-

antwortlichen franzöſiſchen Präſidenten zu vergleichen, und giebt der
letzteren unbedenklich den Vorzug, „weil zwiſchen dem wählenden Volke
und dem verantwortlichen Gewählten Alles beim hellen lichten Tage
ohne Winkelzüge und Umſchweife vor ſich geht.“() Der „Conſt.“ dage-
gen läßt bei Beſprechung der engl. Thronrede die in ſeinem Munde
gewiß ſeltſamen Worte fallen „Die Ruhe, die Rußland durch den
Despotismus hat, hat England durch die Freiheit.“

Der Marquis d' Audiffret (dem wiederholt das Finanzminiſterium
angeboten ſein ſoll) iſt mit der Ausarbeitung einer theilweiſen Re
viſion der Verfaſſung beauftragt, wodurch dem geſetzgebenden
Körper das Recht der Jnitiative eingeräumt werden würde. K. Z.)

Aus Paris vom 5. keine politiſchen Nachrichten von Bedeutung.
Hr. de la Guéronnière hat ſein Portrait des Hrn. Thiers
theilweiſe publizirt. Die Einweihung der Straßburger Eiſenbahn
muß bis zum 24. oder 25. verſchoben werden. Der Corſaire“ wird
nach Ablauf der zwei Monate wieder erſcheinen.

Die Seſſion des Senats ward am 6. geſchloſſen, und das Ge-
rücht von einem nahe bevorſtehenden Miniſterwechſel telegraphiſch ge-
meldet.

Jn Algerien iſt ein allgemeiner HeuſchreckenKrieg an
geordnet.

Die Jnternirung des Hrn. Thiers in Vevay iſt nur proviſoriſch
geſchehen, weil vom Bundesrath erſt Erkundigungen in Paris eingezogen
werden, ob derſelbe in die Kategorie der Flüchtlinge gehöre.

Jn Turin erfolgte am 1. unter großer Aufregung der Schluß der
Generaldebatte über das Ehegeſetz; am 2. ſollte die Spezialdebatte
beginnen, nachdem das Miniſterium und die Kommiſſion in Betreff
zahlreicher Verbeſſerungs Anträge ſich geeinigt hatten.

Jn Kaliſch graſſirt die Cholera furchtbar.
Die Gewerbe- Ausſtellung für Rheinland und Weſtfalen

wird noch in dieſem Monat eröffnet.
Die Eiſenbahn von Paterborn nach Warburg ſoll noch in

dieſem Jahre um jeden Preis vollendet werden.
Berliner und Greifswalder Studirende werden bei Beginn der

Sommerferien mit mehreren ihrer Profeſſoren eine gemeinſchaftliche ſehr
zahlreiche Fahrt nach Rügen unternehmen.

Drumann's (in Königsberg) „Geſchichte Bonifacius VIII.“ iſt
ſoeben in zwei Theilen erſchienen (ſ. Pr. Z.).

Jn Paris am 5. 32 Grad Hitze zu Mittag! „Dies eine Wort
enthält eine ganze Situation.“

Deutſchland.
Berlin, den 6. Juli. Der Kaiſer von Rußland wohnt nach

hier eingegangenen Nachrichten morgen, als an ſeinem Geburtstage, dem
Morgen-Gottesdienſte in St. Petersburg bei und tritt darauf ſeine Reiſe



nach Swinemünde zur See an. Das am 13. Juli hier zu feiernde
Geburtsfeſt der Kaiſerin von Rußland iſt zugleich auch das 35.
Jahresfeſt der 1817 vollzogenen Vermählung des kaiſerlichen Paares.

Das „C.-B.“ hat über das durch die „N. Pr. Ztg.“ wieder
holte und bezweifelte Gerücht von dem „nachgiebigen“ Arrange-
ment mit Oeſterreich „Erkundigungen eingezogen““ und muß „auf
dieſe geſtützt, jenen Gerüchten jede Unterlage beſtreiten.“ „Die preu-
ßiſche Regierung“, erklärt es, „hat ſich in keinerlei Verhandlungen ein
gelaſſen, die den Abſchluß eines Handelsvertrags mit Oeſterreich möglich
erſcheinen ließen ehe der Zollverein von Neuem konſtituirt iſt. Dies
bleibt unveränderlicher Geſichtspunkt.“ Jm Verfolg dieſer „Berich-
tigung“ erklärt das „C.-B.“ ferner, das Miniſterium werde immer mehr
zum „treuen Beharren auf dem eingeſchlagenen Wege angeſpornt, eines-
theils durch die allſeitige Zuſtimmung der Handels und Fabrikwelt,
von der aus verſchiedenen Landestheilen in der letzten Zeit wieder dem
Herrn Miniſter- Präſidenten unzweideutige Beweiſe auch auf ſeiner Reiſe
nach dem Rhein geworden ſeien, andererſeits aber durch die Allerhöchſte
Willensmeinung, der ſich die des Prinzen von Preußen eng anſchließe,
wobei neben der Handels auch die allgemeine politiſche Seite der
Frage, die die Erhaltung des Zollvereins in ſeiner jetzigen Größe ſo
wünſchenswerth mache, volle Rückſicht fände.

Die auf den Marburger Profeſſor Jlſe gefallene Wahl zum
zweiten Präſidenten der zweiten kurheſſiſchen Kammer hat
wie ſich das „C.B.“ äußert hier in den Kreiſen, welche mit der
Perſönlichkeit und der Vorgeſchichte dieſes Mannes bekannt ſind, außeror-
dentliche Heiterkeit erregt. Herr Jlſe, gegenwärtig ein Schützling der
Herren Haſſenpflug und Vilmar, bewarb ſich früher aufs Eifrigſte um
die Gunſt preußiſcher Staatsmänner. Namentlich war es ihm um das
Wohlwollen der Herren v. Manteuffel und v. Radowitz zu thun auf
welches er um ſo gegründetere Anſprüche zu haben meinte, als er ſich die
Erfindung des Erfurter Parlaments vindicirte.

So ſchön die Paßkarten ſind, ſagt die „N. Pr. Z.“, ſo we-
nig angenehm iſt es für Reiſende, daß Oeſterreich ſie im Allgemei-
nen nicht anerkennt, im Beſonderen aber Ausnahmen macht, die bei Wei-
tem nicht bekannt genug ſind und worüber von Seiten der betreffenden
Stelle wohl etwas Poſitives zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden

möchte. Daß die königl. ſächſiſchen Paßkarten für Böhmen auf 14 Tage
Gültigkeit haben, weiß in Sachſen Jedermann. Hinſichtlich der preußi-
ſchen ſollen uur einige ſchleſiſche Grenzſtädte bevorzugt, anderen Nach
richten zufolge aber dieſe Bevorzugungen ſeit Kurzem wieder aufgehoben
worden ſein. Die Paßkarten der übrigen deutſchen Staaten werden an
der Grenze, ſo viel uns bekannt, nicht reſpektirt, und nur in dringenden
Fällen dem Jnhaber ein „Paſſirſchein“ höchſtens bis Prag auf einen
Tag verabfolgt, mit der Weiſung, nach Ablauf dieſer kurzen Friſt un-

fehlbar nach „Deutſchland“ zurückzureiſen.
Berlin, den 7. Juli. Wie die „Zeit“ hört, ſoll die däniſche

Regierung die Abſicht haben, den in einigen Monaten zuſammentreten-
den Ständen eine Vorlage zu machen, nach welcher die ſchleswig-
holſteiniſche Schuld, welcher die Regierung als Staatsſchuld die
Anerkennung verſagt hat, als Provinzialſchuld anzuerkennen
wäre.

Dem Miniſter- Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel iſt von Sr.
Majeſtät dem Könige von Dänemark der Elephanten Orden verliehen
worden.

Der Miniſter- Präſident Freiherr v. Manteuffel beabſichtigt am
16. d. M. einen längern Urlaub anzutreten und während deſſelben auf
ſeinen Gütern in der Niederlauſitz zu verweilen.

Das Staatsminiſterium hielt heute um 11 Uhr eine Sitzung,
in welcher laufende Geſchäfte erledigt wurden.

Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Freih. v. Heß wird am 11.
mit einem glänzenden Gefolge hier eintreffen, um im Namen Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers Franz Joſeph Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland
aufzuwarten.

Se. Königl. Hoh. den Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn
Sr. Königl. Hoh. des Prinzen von Preußen, wird auf Höchſtdeſſen be
vorſtehender Reiſe nach Rußland, außer dem General v. Schrecken-
ſtein, Herr v. Heinz, welcher als Offizier bei dem in Schleſien garniſo-
nirenden 19. Jnfanterie Regiment ſteht und zur Dienſtleiſtung bei dem

Prinzen kommandirt iſt, begleiten. (Pr. Z.)
Das C. B. theilt mit, daß hier ein Plan angeregt iſt, die

Angelegenheit der Kieler Profeſſoren zu einer gemeinſamen Sache
aller deutſchen Univerſitäten zu machen.

Jm Miniſterium des Jnnern beſchäftigt man ſich in dieſem
Augenblicke lebhaft mit der Frage, ob mit Suspenſion der weitern
Einführung der Gemeinde Ordnung auch die Bildung der Gemeinde-
und Gutsbezirke ſiſtirt werden ſoll. Wir geben uns der Hoffnung hin,
daß man dieſe Frage bejahend beantworten werde. (N. Pr. 3.)

Jm Kroll'ſchen Garten erregte geſtern Abend der General
Changarnier, welcher in Begleitung des Muſik Direktors Victor
Elbel ſich dort befand, die allgemeine Aufmerkſamkeit. Changarnier iſt
hier im „Hötel de Ruſſie“ abgeſtiegen, wo auch der Ex Repräſentant
der Legislativen, Graf v. Flavigny und Brouwer de Hogen-
dorp, die mit dem General gemeinſchaftlich reiſen, ihre Wohnungen

enommen haben. Dem äußeren Anſehen nach iſt Changarnier ein
ann von etwa 50 Jahren, doch mögen ihn die Anſtrengungen ſeiner

Feldzüge und die raſchen Wechſelfälle ſeines politiſchen Lebens älter
erſcheinen laſſen. Er iſt von mittlerer Größe und ſchmächtiger Figur.
Der Schmerz der Verbannung und mehr trübe Reſignation als zuverſichtliche voffarng ſprechen aus den großen dunklen Augen und den

gleichwohl geiſtreichen Zügen. Der General trug einen ſchlichten dunk
len Ueberrock und weite Beinkleider, wie ſie die Franzöſiſchen Truppen
haben. Mit ſeiner Begleitung durch den Garten und die glänzenden
Räume des Lokals wandelnd, nahm er Alles mit ſichtbarem Jntereſſe
in Augenſchein. Namentlich ſchienen ihm die zahlreich anweſenden Offi
ziere ſehr zu gefallen, und machte er mehrere dahin gehende Be-
merkungen.

Der elektriſche Telegraph brachte uns geſtern die Nachricht, daß
der „Moniteur“ das entdeckte Komplott für bedeutungslos er-
kläre, einer unſerer Freunde dagegen, der ſo eben von Paris hier ein-
trifft und ſich dort in der Lage befand tiefer zu blicken verſichert uns,
daß man im Elyſée im höchſten Grade beſtürzt ſei. Man
ſuche die Sache als eine unwichtige darzuſtellen, aus leicht begreiflichen
Gründen. Nichts iſt in Frankreich ſo anſteckend als dieſe Art von Ver
brechen. Der Prinz Präſident wird nicht mehr allein ausgehen oder
ausfahren, alle ſeine Reiſeprojecte ſind vorläufig ſiſtirt, jedenfalls wer
den die Ausflüge nur ſehr kurz ſein, alle Empfangsfeierlichkeiten ſind
verboten. Alles das, auch der niedergeſchlagene Ton in der letzten
Rede des Präſidenten an die Offiziere, hängt zuſammen. Die Bedeu-
tung des Komplotts iſt demnach eine viel größere, als unſere Pariſer
Correſpondenten und wir mit ihnen anzunehmen geneigt waren.

(N. Pr.
Jn Betreff der Kammervertagung in Darmſtadt äußert die

„N. Pr. Z.“: „Je bedächtiger wir alle Verhältniſſe erwägen, um ſo
ernſter werden unſere Bedenken hinſichtlich der Folgen, welche eine poli-
tiſche Moral, wie die hier zu Tage getretne, nothwendig nach ſich
ziehen muß. Wir reden nicht von der Erſchütterung des öffentlichen
Vertrauens, wir verweiſen nur auf den gewagten Schritt, die in ihrer
Mehrheit allſeitig als loyal anerkannte Landesvertretung gerade in dem
Augenblick mundtodt zu machen, wo die gewichtigſten materiellen Lan-
desintereſſen auf dem Spiele ſtehen, einer politiſchen Jntrigue zum
Opfer gebracht zu werden. Man hat in Darmſtadt weder große Stärke
noch ein kräftiges Bewußtſein von der Güte ſeiner Sache an den Tag
gelegt, daß man ſo gefliſſentlich der Gelegenheit aus dem Wege geht,
dem beſorgnißvollen Lande Aufklärungen über die Entſchließungen zu
geben, welche man über ſein Schickſal gefaßt hat. Dienſtfertige Federn
verſuchen den Darmſtädter Kammerſchluß als eine Niederlage der
Preußiſchen Sache auszubeuten. Die Urheber dieſer Maßregel wer-
den ſich bald überzeugen, daß ſie Niemanden eine Niederlage beige-
bracht, als ſich ſelbſt, und Niemanden Wunden geſchlagen haben, als
dem eignen Lande.

Düſſeldorf, den 4. Juli. Der Ober Präſident der Rheinprovinz,
Herr v. Kleiſt-Retzow, hat heute bei ſeinem kurzen Aufenthalte in
unſerer Stadt die in dem Ständehauſe getroffenen Vorbereitungen zu
der in dieſem Monate zu eröffnenden Gewerbe- Ausſtellung
für Rheinland und Weſtphalen in Augenſchein genommen und
dabei ſeine größte Zufriedenheit über die zweckmäßig getroffenen Anord-
nungen, namentlich über die großartige und ihrer Vollendung nahe Ein-
richtung des Schloßhofes zu einer Glashalle, ausgedrückt. Zugleich hat
derſelbe dem Unternehmen nochmals jede in ſeinen Kräften ſtehende

Mitwirkung zugeſagt. (Düſſ. Z.)Koblenz, den 5. Juli. Jhre Königliche Hoheit die Frau Prin
zeſſin von Preußen iſt zum Gebrauch der Bäder nach BadenBaden

abgereiſt. (Pr. Z.)Oſtrowo, den 2. Juli. Seit einigen Tagen treffen fortwährend
Flüchtlinge aus dem benachbarten Kaliſch hier ein, die wegen der
daſelbſt in ſchrecklicher Weiſe graſſirenden Cholera ihr Hab und Gut
verlaſſen, um hier Obdach zu finden. Jn den erſten Tagen raffte die
Krankheit größtentheils Kinder fort, ging aber gleich auch auf die
älteren Perſonen über, ſo daß am vergangenen Sonntag an 40 Leichen-
begängniſſe waren. Es iſt dieſe Zahl furchtbar groß, wenn man er-
wägt, daß Kaliſch überhaupt nur 10 bis 12,000 Seelen zählt.

(Bresl. Z.)
Wien, den 5. Juli. Der Königl. Preuß. Bundestagsgeſandte Hr.

von Bismark-Schönhauſen wird in dieſen Tagen nach Berlin

zurückkehren. (Wien. Z.)Bremen, den 5. Juli. Folgende Bekanntmachung fordert zu An
geboten auf die Schiffe der Nordſeeflotte auf:

Die Schiffe und das Material der deutſchen Nordſee Flotte ſollen
veräußert werden, und iſt der Unterzeichnete von der hohen deutſchen
Bundes Verſammlung mit dieſem Geſchäfte beauftragt.

Es werden demnach Kaufliebhaber aufgefordert, ſich möglichſt bald
an den Unterzeichneten zu wenden bei welchem ſie über die Verkaufs-
Bedingungen und alle ſonſt gewünſchte Notizen Auskunft erhalten kön-
nen, wobei noch bemerkt wird, daß auf vorherige Anmeldung ſämmtliche
zu veräußernde Gegenſtände an Ort und Stelle ſelbſt, dahier in Augen-
ſchein genommen werde können. Bremerhaven, den 3. Juli 1852.

Der Bundes-Kommiſſarius Dr. A. G. Fiſcher.
Frankreich.

Paris, Dienſtag den 6. Juli, 7 Uhr Abends. Einem ſehr glaub-
würdigen Gerüchte zufolge ſteht eine Veränderung des Miniſte-
riums nahe bevor. Auch ſollen Veränderungen im diplomatiſchen
Corps und dem Staatsrathe vor ſich gehen. (T. D. d. K. Z.)

W Paris, den 5. Juli. Während der einſt weltſtürmende Miniſter
Louis Philipps, Herr Thiers, jetzt das nicht beneidenswerthe Loos
eines von der Polizei gehetzten Flüchtlings in der Schweiz aus eigener
Erfahrung kennen lernt, bricht der tapfere Herr de la Guéronnière
eine Lanze gegen ihn im „Pays“, indem er ſein Portrait mit Ruß und
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Ocker zeichnet. Der Maler hat allerdings einen in allen Contouren
und in vielen Zügen erkenntlichen Thiers gemahlt, es iſt aber ein ziem-
lich winziger und recht häßlicher Thiers. Ein an Herz und Seele ver-
trockneter, fieberhaft ſich bewegender Egoiſt, ohne Prinzip, ohne Ueber-
zeugung, ohne politiſches Ziel. Herr Thiers muß gewiß erſchrecken, wenn
er in dieſen Spiegel ſieht und gewahr wird, daß er weder Staatsmann,

noch Parteichef, weder Konſervativer noch Liberaler, weder Monarchiſt
noch Demokrat, weder Diplomat noch ausgezeichneter Redner, ſondern
einfach ein unruhiger Revolutionär und ein ſehr gewandter Schwätzer
war. Dabei verſichert noch Herr de la Gusronnière in ſeiner Einlei-
tung, daß Rückſichten auf die gegenwärtige Stellung des Herrn Thiers
ſeine Kritik geniren, und daß er viel ſtrenger gegen ihn geweſen wäre,
wenn derſelbe noch in ſeiner hohen Stellung ſich befunden hätte. (?7) Die
Abhandlung ſchließt mit einem Urtheil des Herrn Lamartine über Herrn
Thiers bei folgender Gelegenheit. Herr Thiers ſuchte den Herrn La-
martine für ſeine Anſichten zu gewinnen und da ihm das nicht gelang,
zog er ſich mit den Worten zurück: „Wir treffen uns ein andermal, es

iſt unmöglich, daß wir uns nicht verſtändigen.“ „Ja“, entgegnete Herr
Lamartine, „wir treffen uns um uns zu bekämpfen, denn Sie, Herr
Thiers, Sie ſind revolutionär und ſind nicht liberal, ich aber bin libe
ral und durchaus nicht revolutionär.

Trotzdem man miniſterieller Seits in Abrede ſtellt, iſt es That
ſache, daß mehrere Unteroffiziere zu St. Omer aus politiſchen Gründen
verhaftet worden. Auch zu Paris ſind mehrere Unteroffiziere verhaftet
worden weil ſie den bekannten Brief des Oberſten Charras verbreitet
hatten. Einige dieſer Unteroffiziere ſind dafür in die Strafkompagnien
nach Algier geſandt worden.

Man ſchreibt aus Nancy, daß trotz der doppelten Anzahl von
Arbeitern, welche Tag und Nacht an der Eiſenbahn von Straß-
burg arbeiten, dieſelbe nicht vor dem 24. oder 25. d. M. fertig ſein
kann, ſo daß die auf den 17. angeſetzte Einweihung derſelben durch den
Präſidenten verſchoben werden muß.

Die Nachrichten über die muthmaßliche Erndte im Norden
von Frankreich lauten immer günſtiger. Der Flachs fängt an ſich zu
heben, der Rapps wird ſo eben geſchnitten, und das Getreide ſteht beſ-
ſer als je. Alle Beſorgniſſe, daß das Jahr 1852 dem Jahre 1816
traurigen Andenkens gleichen werde, ſind verſchwunden. Dagegen dauern
die Klagen der Weinbergsbeſitzer in vielen ſüdlichen Departements fort.

Schweiz.Aus Freiburg wird geſchrieben S 25jähriger Mann, Namens

Thalmann, der in Poſieux war, iſt in politiſchem Gezänke von vier
Bürgergardiſten todtgeſchlagen worden. Nach der „Schwyzer Zeitung
ſoll die Erbitterung groß ſein und laut die Auflöſung jenes Prätorianer-
corps verlangt werden. Zwei Bürgergardiſten ſind wegen des Mordes
eingezogen worden. Die Herren v. d. Weid, Grivet und Chollet haben
dem Bundesrathe Anzeige von der Mordthat gemacht und an denſelben
die Bitte gerichtet, die Beſtrafung ſichern und ähnlichen Vorgängen vor-
beugen zu wollen. Jn gewiſſen Quartieren von Freiburg, erklären ſie,
ſei der Schrecken ſo groß, daß die friedlichen Bürger nach dem Anbruche
der Nacht ihre Wohnungen nicht mehr zu verlaſſen wagen.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 2. Juli. Die Kanonen welche ſeit vielen Jahren die

Citadelle garnirten und gegen die Stadt gerichtet waren werden jetzt
nach Caſale gebracht. Was für das große Vertrauen zeugt, das zwi-
ſchen dem König und dem Volke gegenwärtig herrſcht. (P. C.)

Provinzielles.
Das Amtsblatt“ der Königl. Regierung zu Merſeburg vom 3.

Juli enthält folgende Perſonalveränderungen:
Der Oekonomiepächter Karl Auguſt Rothmaler zu Sanger-

hauſen iſt als Kreistaxator in landwirthſchaftlichen Angelegenheiten für
den Kreis Sangerhauſen angenommen und verpflichtet worden. Dem
forſtverſorgungsberechtigten Jäger Möbes iſt die Förſterſtelle zu Vo
gelgeſang, in der Oberförſterei Falkenberg, vom I. Juli d. J. ab de
finitiv übertragen worden. Dem frühern Domainen-Rentmeiſter, Haupt
mann Klein, iſt die Kreisſteuer-Einnehmerſtelle in Delitz ſch nunmehr
definitiv übertragen worden. Für die erledigte evangeliſche Prediger-
ſtelle an St. Cyriaci zu Nordhauſen, in der Diöces gleiches Na
mens iſt der bisherige Predigtamts Kandidat Andreas Gottfried Zim
mermann daſelbſt berufen und Seitens der Kirchenbehörde beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche DiakonatsAdjunktur zu Weferlin-
gen, in der gleichnamigen Diöces, iſt dem bisherigen Predigtamts
Kandidaten und Rektor zu Burg Eduard Hofmeiſter verliehen wor
den. Der Pfarrer Kirchner zu Wolmirsleben, in der Diöces
Egeln, iſt am 10. April d. J. geſtorben. Die dadurch vakant gewor-
dene Pfarrſtelle iſt königlichen Patronats. Vom I. Juli c. werden ver
ſetzt: der Poſt Sekretair Geſtewitz vom Poſtamte in Halle zu dem
Poſt Speditionsamte Nr. 6. daſelbſt, und der Poſt-Sekretair Franke
von dem letzteren Amte zu dem Stadt Poſtamte in Halle.

v-ununm2

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juli.

Im Kronprinzen: Die Hrn. Gutsbeſ. v. Präaädicow u. v. Dobicky a, Warſchau.
Hr. Offſiz. Behne a. Hannover. Hr. Dr. phil. Wagenmann a. Tübingen.
Hr. Partik. Patonié a. Paris. Die Hrn. Kaufl. Mendel a. Mainſtockheim,
Hirſch a. Berlin Herrmann a. Lößnitz, Stark a. Solingen, Bohn a. Lübeck,
Hänel a. Munchen.

Stadt Zürich: Hr. Pr. Lieut. Bergmann a. Poſen. Hr. O.-Amtm. Pflock a Klo
ſter Mansfeld. Hr. Paſtor Böttcher a. Vatterode. Hr. Rittergutsbeſ. v.
Bösnecker a. Königſee. Die Hrn. Kaufl Engel a. Hamburg, Deifel a. Speyer,
Zeidler a. Berlin, Meyerhoff a. Limbach, Schauer a. Dettelbach, Katz a. Ber
lin, Metzenthin a. Brandenburg.

Goldner King: Die Hrn. Amtl Meyer a. Rothenburg u, Backhof a. Löberitz
Die Hrn. Kauſſ. Liſſauer a. Deſſau u. Löwe a Berlin.

Goldner Löwe: Hr. Oekon. Sonnemann a. Kleinflöthe. Die Hrn. Kaufl. Soden
a. Magdeburg u. Bind a. Bernburg.

Engliſcher Hof: Hr. Reg.-Aſſeſſ. v. Kluützow a. Naumburg. Hr. Ober-Poſtſekret.
Schittewitz a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ Schumann a. Köln. Hr. Agent
Schäfer a. Frankfurt. Hr. Fabrikant Siebert a. Dresden. Die Hrn. Kaufl.
Schubert a. Petersburg, Heinecke a. Freiberg u. Lincke a. Kaſſel.

Stadt Hamburg Hr. Dr. v. Meyern a. Großbodungen. Frau Paſtor Hoffmann
u. Frau Metropolitanin Wietzel a. Sontra. Hr. Rittergutsbeſitzer Freih. v.
Mauren a. Oldenburg Hr. Gutsbeſ. v. Strehlen a. Pommern. Die Hrn.
Kaufl Wagner a. Brandenburg u. Arandt a. Nordhauſen

Goldne Kugel: Die Hrn Kaufl. Bornemann a. Kiſſingen Baunow a. Mann
heim, Stetenſtein a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Montmartin a. Mainz. Hr.
Drechsler Schönlein a. Deſſau. Hr. Agent Kappe a. Berlin, r. Müller
Münchow a. Burg. Hr. Kaufmann Meinhardt a. Frankfurt. Hr, Brauer
Knepper a. Lützen

Eiſenbahnhof: Hr Rent Lakitzky a. Warſchau. Hr. Lehrer Richardt a. Gnaden
berg. Frl Taubert u. Frl. Buchs, Lehrerinnen, a. Lauſanne. Hr. Diſtrikts-
Komm Boraki a. Roßkow Hr. Fabrik. Greifeld a. Suhl. Die Hrn. Kauſl.
Wilhelmi u Schlum a. Poſen.

Thüringer Bahnhof Hr. O. -Amtm. Zabel u. Hr. Kanzleirath Menz a, Berlin.
Hr. Ober Poſtſekret. Heidecker a. Kaſſel. Hr. Sekret. Böhm u. Hr. Stud.
v. Woyrich a. Breslau. Hr. Forſtmſtr. Graf v. d. Schulenburg a. Merſeburg.
Hr. Oberingen. Mons u. Mad,. Mertz a. Erfurt. Frau Hauptm. Schulz a.
Mainz. Frau v. Pitphafeky a. Graätz.

Bekanntmachungen.
Aufforderung!

Die nachſtehenden, von der Königl. General
Kommiſſion der Provinz Sachſen dem Unterzeich-
neten zur Leitung übertragenen Ablöſungen im
Mansfelder Seekreiſe, und zwar:

1) die Ablöſung der ſämmtlichen dem Ober-
amte Schraplau und den damit vereinigten
Nebengütern, Eigenthum der Frau von Arnim,
Clara Auguſte Luiſe geborne von Prillwitz,
ſowie dem Unteramte Schraplau nebſt dem
dazu gehörigen Vorwerke Etzdorf und übrigen
Zubehör, Eigenthum der Geſchwiſter von Wal
denburg, nämlich des königl. Kammerherrn
Auguſt Eduard von Waldenburg, der Stifts-
dame Friederike Auguſte Emilie von Walden-
burg und des Fräulein Friederike Auguſte Ma
thilde von Waldenburg, aus den Ortſchaf-
ten und Fluren von Schraplau, Alberſtedt,
Ober und Unter-Esperſtedt, Ober und
Unter Röblingen, Amsdorf, Dorn-
ſtedt, Köchſtedt, Stedten, Steuden,
Wansleben zuſtehenden Präſtationen,

2) die Ablöſung ſämmtlicher Präſtationen,
welche die Stadtkämmereikaſſe in Schraplau
aus den Ortſchaften und Fluren von Schrap-

Oberröblingen undlau, Esperſtedt,
Stedten zu fordern hat,

3) die Ablöſung der dem Mühlenbeſitzer Emil
Heinrich Auguſt Stecher zu Schraplau aus
den Dörfern und Fluren von Ober und Unter-
Esperſtedt zuſtehenden, ehemals von Phuel'-
ſchen, ſpäter Schröter'ſchen Präſtationen,

4) die Ablöſung ſämmtlicher Präſtationen, welche
das der verehelichten Schild, Friederike Eliſa-
beth geborne Meißner eigenthümlich zugehö
rende Rittergut in Stedten aus den Ortſchaf
ten und Fluren von Esperſtedt, Amsdorf,
Dornſtedt, Stedten, Steuden, Wans-
leben zu fordern hat,

8) die Ablöſung der ſämmtlichen Präſtationen,
welche das Strich'ſche Rittergut zu Erdeborn
aus den Dörfern und Fluren von Erdeborn,
Fienſtedt, Gödewitz, Zörnitz und Volk-
maritz zu fordern hat,
werden zur Ermittelung unbekannter Jntereſſenten
und zur Feſtſtellung der Legitimation, in Gemäß-
heit des S. 109 des Ablöſungs- Geſetzes vom
2. März 1850 und des 8. 12 des Ausführungs-
Geſetzes vom 7. Juni 1821, ingleichen des 8.

25 der Verordnung vom 30. Juni 1834, hier-

5) die Ablöſung der den Bieler'ſchen, früher
Lepetit'ſchen und Hoff'ſchen,

Dörfern und Fluren von Esperſtedt, Ober
röblingen, Stedten und Steuden,

Rittergütern
in Stedten zuſtehenden Präſtatinen aus den

mit öffentlich bekannt gemacht. Alle diejenigen,
welche bei den genannten Ablöſungen ein Jnte-
reſſe zu haben vermeinen und zu denſelben bisher
nicht zugezogen ſind, werden aufgefordert, ſich
ſpäteſtens bis zu dem auf
den neunten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr

6) die Ablöſung ſämmtlicher Präſtationen, wel im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten hierſelbſt
che dem Barth' ſchen Rittergute in Steuden
aus den Dörfern und Fluren von Amsdorf,
Steuden und Wansleben zuſtehen,

7) die Ablöſung der an das zu Erdeborn
belegene, dem Amtmann Guſtav Wilhelm Krie-
nitz gehörende Rittergut, zu entrichtenden Prä
ſtationen aus den Dörfern und Fluren von Ams
dorf, Erdeborn, Aſeleben und Müller-
dorf,

anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls
ſie die Auseinanderſetzungen ſelbſt im Fall einer
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört
werden.

Eisleben, den 11. Juni 1852.
Der Oekonomie-Kommiſſarius

Vetterling.



Gaſthofs- Verkauf.
Zum öffentlichen Verkaufe des Gaſthofes zum

„Preußiſchen Hofe“ in Thallwitz im Wege des
„Meiſtgebots, wobei der Beſitzer jedoch wenig-
ſtens den, wenn auch geringen, Kaufpreis von
4500 Thalern zu erlangen ſich verſpricht, iſt we

gen eines unerwaxtet eingetretenen Krankheits-
zuſtandes

der 26. dieſes Monats
Vormittags von dem unterzeichneten hierzu be-
auftragten Notar als Termin anberaumt worden
und findet die Licitation im Grundſtücke ſelbſt

att.t Der Gaſthof, worauf die volle Gaſthofs- und

Schlachtgerechtigkeit haftet, liegt an der lebhaf-
ten Verkehrsſtraße zwiſchen den nicht entfernten
Städten Eilenburg und Wurzen, erfreut ſich ei-
nes frequenten Beſuchs der Bewohner dieſer bei-
den Städte zu Sommers und Winterszeiten,
die beſonders durch den anmuthigen fürſtlichen
Park und durch die daſelbſt häufig ſtattfindenden
großen Sommerconcerte herbeigeführt werden, und
die Gebäude ſind in gutem Zuſtande. Es ge-
hören dazu circa 6 Acker Feld und Wieſen
grundſtücke.

Auf mündliche oder portofreie Anfragen wird
wom Unterzeichneten jede weitere Auskunft ſofort
ertheilt werden.

Wurzen, den 6. Juli 1852.
Rechtsanwalt Longo.

Ein Material Geſchäft
in einer kleinen Stadt oder auf dem Dorfe
wird zu pachten geſucht. Offerten werden un-
ter H. B. poste restante Eiſenberg erbeten.

Singakademie.
Freitag, den 9. Juli, Abends 7 Uhr Verſamm-

lung der Singakademie im Saale der Berggeſell-
ſchaft. Dies den Mitgliedern der Singakademie,
des Thiemeſchen Vereins und der Liedertafel zur

Nachricht. Der Vorſtand.

Unterzeichneter expedirt
New- York New Orleans

ſchiffen nach Hull, per Eiſenbahn nach

Reiſe,
Kanal zu paſſiren.
ſehr billig geſtellt werden.

Segelſchiffen nach Amerika befordert.

Anzeige für Neiſende nach Amerika.
jede Woche 3 mal (via Liverpool) ic r enL Die Reiſenden werden nach Ankunft in Hamburg mit großen Dampf-

Liverpool und mit großen dreimaſtigen
Dieſes iſt die ſchnellſte und billigſte

und die Auswanderer haben nicht nöthig den gefährlichen engliſchen
Die Paſſagepreiſe ſollen den Reiſenden nach NewYork

J. J. Mangsßfeldt,
Böhnecken-Straße Nr. 50 in Hamburg.

P. S. Solide, achtbare Leute, welche die Agentur zu übernehmen wün-
ſchen, werden gebeten, ihre Adreſſen frankirt mir einzuſenden.

Die BelEtage meines Hauſes, große Ul-
richsſtraße Nr. 5: 6 Stuben, mehrere Kammern,
Küche, Feuerungsgelaß, Mitgebrauch des Waſch
hauſes, Fluß und Brunnenwaſſers, Gartenpro-
menade, ſo wie nöthigen Falls Stallung für 2
Pferde, iſt zu vermiethen und zum 1. October

d. J. zu beziehen. Korn.
ev vmwrmBmwmvW»WW—-ö=52Theater in Lauchstädt.

Sonntag, den 11. Juli:
Das Verſprechen hinter'm Heerd,

Oeſtreichiſche Alpenſcene in 1 Akt mit Geſang.

Vorher:

Schwarzer Peter,
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner.

Hierauf:

Ein Lanchſtädter Othello,
Poſſe in 1 Akt von Friedrich.

Anfang 5 Uhr.
Die Direktion.

Fonds- und Geld Cours.

reuß. Courant. S Preuß. Courant.Berlin, den 7. Juli. Dreuß S Preuß. Co tBrief. Geld. Gem. c. Brief. Geld. Gem.
BreslauSchweidn -Freiburg 9746964Fonds Courſe. CölnMindener l du 11341124reuß, freiwillige Anleihe 51034 1023 do. Prior. Obl. 4 103

v. 1850. 43 1044 do. do. II. Em 5 1055do. 1852. 44 1044 DüſſeldorfElberfelder S 96Staats Schuldſcheine 34 92792 do. Prioritäts 4 963Pr. Scheine d. Seehdl. à 50thl.. 124 do. Prioritäts 5 Z.Kur u. Neum- Schuldverſchr. 34 914 MagdeburgHalberſtädter 1604 1594
Berliner Stadtobligationen 4 1035 MagdeburgWittenberge

do. do. 32 914 do. Prioritäts 5 SKur und Neumärk. 34100 994 NiederſchleſiſchMärkiſche 34 1004 T.
Oſtpreußiſche 34 do. Prioritäts 4 100 1004S pPommerſche 34 99 898 do. Prioritäts 44 103

z poſenſche 4 1044 do Prior. III. Ser. 44 1034 e2 do. Ah 4 3 un 5 (1042 i e a 3 V o. v 7J e z. p. gar e re Oberſchleſiſche Lit. A. 169
Weſtpreußiſche 31 95495. do. Lit. B. 34 146Kur und Neumärk. 4 4004 Prinz Wilh. (SteeleVohw.

S Pommerſche 4 16003 do. Prioritäts sPpoſenſche (1000 do. I. SerieZ Preußiſche 4 1100 Khein ſcheS Phein. und Weſtphäl. 4 1100 do. (Stamm) Priorit. 4 952 Sächſiſche 4 ((100 do. Prioritäts-Obl 4 Sv Schleſiſche 4 4 400 do. vom Staat gar. 33 Z.Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 F 7 RuhrortCref.KreisGladb. 34 90 89
Preuß. BankAnth.Scheine 104 do. Prioritäts- 41 JStargard-Poſen 34 u 913Friedrichsd'or 13r5 13 Thüringer 1 Z. o àAndere Goldmünzen à 5 thlr. 114 105 do. n 44 17 91

i i Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. 1393 3Eiſenbahn Actien. h d hn( Hrignteges i h
2 ü ſ 1 1 JSe er 543 Ausländiſche Eiſenb.-do. Prioritäts 5 (103 Stamm Actien.do. do. II. Seriel 5 103 S Amſterdam Rotterdam 4

Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1314 130 Cöthen Bernburger 2
do. Prioritäts- 4 100 KrakauOberſchleſiſche 4 89

Berlin Hamburger 10541043 Kiel Altona 4 Tdo. Prioritäts-- 41 1043 103; Mecklenburger 443do. do. II. Em. 45 S Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 (461 à 4BerlinPotsd.- Magdeburger 85 Zarskoe- Selo 4 Fdo. Prior. Oblig.! 4 1004 100 änd. ior. ien.vo do tet Ausländ Prior. Actien
do. do. Lit. D. a 1013 KrakauOberſchleſiſcheBerlinStettiner 1444 1434 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 51024 1013
do. Prior. Obl.] 4 Kaſſen VereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Paracdies.
Freitag, den 9. Juli, Abends 7 Uhr,

Concert vom Ialleschen Orchester.
E. John,

Stadtmuſikdirektor.

c e Ö ”DSSſſſGetreidepreiſe.
Halle, den 8. Juli.

Breslau, den 6. Juli, 1 Uhr 26 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen, weißer 5263 Sgr. do. gelber
54 62 Sgr. Roggen 53 60 Sgr. Gerſte 42 49
Sgr. Hafer 27 30 Sgr.

Stettin, den 7. Juli, 2 Uhr 6 Min. Nachm.
Weizen ſtill. Noggen 37 bis 40 gefordert, Juli Juli
Auguſt 36, 364 bz. September Oktober 35 bz. Rüböl
Juli Auguſt 104 gefordert, September Oktober Okto-
ber November 104 bz. Spiritus Juli Auguſt, Auguſt
183, 183 pCt. bz.

e

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 7. Juli Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.
am 8. Juli Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 10 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 7. Juli,

am alten Pegel 18 Zoll unter 0, am neuen Pegel
5 Fuß 7 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 6. Juli. W. Dumling, Guano,

v. Hamburg n. Dresden F. Hopfſchläger Kalk-
ſteine v. Rüdersdorf n. Buckau. F Andrege, Coaks,
v. Hamburg n. Buckau. F. Thiele Steinkohlen,
v. Hamburg n. Buckau. A Veoigt, desgl. G.
Wille, desgl. H. Richter desgl. n. Stadtm. Mag
debarg. F. Hertel, desgl. n. Halle. C. Trimpler,
Güter, v. Hamburg en. Halle. F. Acfermann, Coaks,
v. Hamburg n. Bernburg. J. Ballhorn Steinkoh
len v. Hamburg n. Buckau. L. Schade Bauholz,
v. Liepe n. Buckau.

Den 7. Juli. G. Wittſack Steinkohlen, v. Ham-
burg n. Bernburg. C. Sonnenſchmidt, Guter v.
Hamburg en Halle. C. Berthhold, Weizen, v. Mag
deburg n Dresden. F. Seurig, Weizen v. Berlin
n. Dresden. C. Rorarius Nutzyholz v. Liepe n.
Buckau. C. Tonne Steinkohlen v. Hamburg n.
Buckau. G. Tonne, Schwefel, desgl A. Braune,
Steinkohlen desgl. Gebr. Brünicke, 2 Kähne, desgl.

F. Seurig 2 Kähne, Weizen v. Berlin n. Halle.
G. Zöhe, Maſchinentheile desgl. G. Boltze,

Roggen desgl. J. Hoffſchlaäger Kalkſteine, v Ru
dersdorf n. Buckau. W. Brockmüller Steinkohlen,
v. Hamburg n. Buckau. W. Dümling desgl.
F. Klemens, desgl. n. Bernburg. A. Kettner,
Guano, v. Hamburg n. Dresden. F. Andrege, Stein
kohlen v. Hamburg n. Weſterhüſen. C. Lietzmann,
Glas v. Himmelspfort en Buckau. A. Moöbes,
Stabholz, v. Spandow en. Acken. F. Andrege, Stein
kohlen, v. Hamourg n. Buckau. C.K. S.-Schifff.,
Brennholz v. Spandow n. Buckau.

Niederwärts, den 7. Juli. G. Boltze, 2 Kähne,
Thon, v Salzmünde n. Berlin. C. Reichelt, Töpfer
waare, v. Pirna n Hamburg. F. Andrege, Zucker,
v. Calbe a. S. n. Magdeburg. F. Pape Knochen
erde v. Alsleben n. Hamburg.

Magdeburg, den 7. Juli 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe,

Beilage.

Weizen 1 thlr. 25 ſgr. pf. bis 2thlr. 7 ſgr. 6 pf.
Roggen t 25 vis 2Gerſte 4 15 bis 1 20Hafer 27 6 bis 1 3 9Zeitz, den 3. Juli.
Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2thlr. 11 ſgr. 3 pf.
Roggen 2 3 Vis 2 6 3Gerſte 4 10 vVis 1 15Hafer 25 bis 27 6
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Beilage zu Nr. 308 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Freitag den 9. Juli 18532.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 7. Juli enthält Fol-

endes:ß Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß S. 99. der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Akti v a.
22,850,800 Thlr.

1,980,600
16,781,200
11,014,700

19,223,100

1) Geprägtes Geld
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

ſcheine

3) WechſelBeſtände

4) Lombard Beſtände u5) Staats Papiere, verſchiedene Forderungen

und Aktiva ePaſſiva.6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſiten Kapitalien
8) Guthaben der StaatsKaſſen, Jnſtitute und

Privat Perſonen, mit Einſchluß des Giro
Verkehrs

Berlin, den 30. Juni 1852.
Königlich preußiſches HauptBank-Direktorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt.
Dechend. Woywod.

Berlin. Nach einer bekannten geſetzlichen Vorſchrift müſſen ſolche
Perſonen, welche bei Subhaſtationen von Grundſtücken als Mitbieter auf-
treten, eine Kaution beſtellen, ſobald die Hypothekengläubiger oder
andere Jntereſſenten der Subhaſtation die Zahlungsfähigkeit des Bie-
ters bezweifeln. Es iſt nun häufig vorgekommen, daß die Gläubiger
einen ſolchen Antrag nicht ſofort beim Auftreten des Bieters, ſondern
erſt nach Abgabe des Gebotes geſtellt haben, und es war in ſolchen
Fällen zweifelhaft, ob der Bieter zur Kautionsbeſtellung noch angehalten
werden könnte. Eine Nichtigkeitsbeſchwerde hat kürzlich dem Ober-Tri-
bunal Veranlaſſung gegeben, die geſetzliche Beſtimmung dahin zu dekla-
riren, daß die vorgeſchriebene Bietungskaution noch nach Niederſchrei-
bung des erſten Gebots eines Bieters von den Subhaſtations-Jnterereſ-
ſenten gefordert werden könne, und daß die Forderung dann den Erfolg
habe, das Gebot, falls die Kaution nicht geſtellt wird, zu beſeitigen,
und den Zuſchlag an dieſen Bieter zu verhindern. Da die Gerichte
ſich beim Zuſchlage hiernach achten werden, ſo wird jedes Gebot in Zu-
kunft unberückſichtigt bleiben müſſen, das nicht von der beantragten Kau-

tionsbeſtellung begleitet iſt. (Berl. Nachr.)
eeeeeeeeeerereeewwereaeeeeeeVermiſchtes.

Paris, den 3. Juli. Nach Briefen aus Havannah ſoll daſelbſt
ein Herr Queſado einen unverbrennbaren Farbenanſtrich erfun-
den haben, der zugleich das Schiff vor Einwirkung ſchädlicher Jnſekten
bewahrt, ſo daß der Anſtrich vollkommen das Kupfern der Schiffe er

ſetzen würde. (P. C.)Die Ehrenmedaille der ſo eben geſchloſſenen Kunſtausſtel-
lung, welche dem Künſtler ſo lange er in deren Beſitz bleibt eine jähr-
liche Einnahme von 4000 Fr. ſichert, iſt diesmal einſtimmig dem vor
Kurzem verſtorbenen Bildhauer Pradier für ſeine Sapho zuerkannt
worden. Herr Cavelier hatte ſie im Jahre 1849 für ſeine ſchöne Sta-
tur Penelope erhalten, und blieb bis heute in deren Beſitz.

Auch Bayonne war am letzten Dienſtag in Bewegung gerathen.
Ein Polizeiſergeant führte eine bekannte, elegant gekleidete Dame ins
Gefängniß, während ein Wächter einen Korb nachtrug. Die Dame iſt
die Frau eines ehemaligen polniſchen Offiziers, der vor einigen Jahren
nach Spanien zog. Es gelang ihm endlich dort einen hinreichenden
Erwerb zu finden, und er beorderte ſeine Frau mit ihren 3 Kindern
zu ihm zu kommen. Mittlerweile hatten ſich aber die Kinder um Eines
vermehrt und die Frau ſuchte dieſen Umſtand ihrem Manne dadurch zu
verbergen, daß ſie ihr jüngſtes 18 Monat altes Kind, durch eine Bäue-
rin nach dem Findelhauſe von Dax ſandte. Dieſe aber packte das Kind
in einen Korb und warf es in den Mühlencanal, ſie wurde gleich da
rauf ergriffen und behauptet nun von der Offiziersfrau den Auftrag
erhalten zu haben das Kind zu erſäufen.

Ein ehemaliger Regimentsmuſikant hat aus unnatürlicher Eifer
ſucht, ſeine Tochter Jenny, die ſich mit einem jungen Menſchen verhei-
rathen ſollte, ermordet. Der Mörder, Namens Elger iſt zum Tode ver
urtheilt worden.

Jn Bahia (Braſilien) hat kürzlich ein Neger einen Diamant
gefunden der 57 Karat wiegt. Unbekannt mit dem wahren Werthe ver
kaufte er den koſtbaren Stein für 3000 Fr. der Käufer verhandelte ihn
an einen Jouvelier für 27,000 Fr. dem ihn ein Steinſchleifer für 96,000
Fr. abnahm. Dieſer verlangt jetzt 150,000 Fr. und die ihm gemachten
Gebote ſind nicht mehr weit von der Summe enkfernt. (P. C.)

Jn Baſel erhängte ſich vor Kurzem ein Schneider an der Thür
eines ſeiner Gläubiger, der ihn ſeiner Schulden wegen verfolgte, und
vermachte, gemäß einem bei dem Erhängten gefundenem Briefe, ſeinen
Körper dem Gläubiger zur Deckung ſeiner Schuld.

20,544,600
24,398,500

14,057,100

ſchwemmt werden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Vortheile der Drainirung.

(Schluß aus Nr. 307 des Cour.)
11) Derjenige, welcher drainirt, verbeſſert nicht allein ſein Eigen

thum, ſondern auch dasjenige ſeiner Nachbaren. Jn der Nähe von naſ-
ſem, ſumpfigen Erdreich hat auch der tüchtigſte Wirthſchafter gar oft
mit mancherlei Mißgeſchick zu kämpfen. An ſolchen Stellen fällt der
Reif eher und verderblicher, der Nebel ſchwebt über den Sümpfen
und verdickt ſich wieder zu Regen hier iſt auch die Heimath des Mehl-
thaues, welcher die Zeitigung der Saaten verhindert, wenn er die
letzteren nicht ganz verwüſtet. Wenn nun ein Strich noch nicht
verbeſſerten Bodens nach und nach in die Mitte entwäſſerter Felder
zu liegen kommt, ſo zieht er von deren Nachbarſchaft lange Zeit
hindurch faſt dieſelben Vortheile, welche jenen nur mit großen Opfern
an Geld und Arbeit zugefloſſen ſind. Daraus geht auch hervor, wie
bedeutend die Wirkſamkeit der Drainirung ſich ſteigern muß wenn all
mählig ein ganzer Landſtrich ſie aufzuweiſen hat. Vereinte Kräfte kön-
nen Viel; daher wird auch in Fällen, wo der Einzelne zu ſchwach iſt,
eine ſolche große Bodenverbeſſerung für ſich allein auszuführen, die
Vereinigung Vieler, z. B. Nachbaren, einer ganzen Gemeinde 2c. zum
Ziele und zu lohnendem Gewinne führen,

12) Der Nutzen des Drainirens in leichtem und ſandigen Boden,
ebenſo auf ſanft abſchüſſigen Feldern, will Vielen nicht einleuchten.
Wo jedoch unter dem Sande, oder dem ſandigen Lehm eine undurch-
laſſende Schicht liegt, wird ein jeder ſchädliche Stoff, der von oben
hinabſinkt, oder von unten emporſteigt, in dem Untergrunde lange ver
weilen und denſelben dadurch zur Ernährung von Nutzpflanzen mehr
oder weniger ungeeignet machen. Wird nun ein ſolcher Untergrund
durch Rajolen oder Untergrundpflügen heraufgeholt, um die zu leichte
Ackerkrume etwas zu binden, wie dies häufig zu geſchehen pflegt, ſo
tritt die Erſcheinung ein, von welcher man ſagt: Es iſt wilder oder
todter Boden heraufgebracht worden ein Boden nämlich, der ſich
für das Pflanzenwachsthum nicht eignet und nicht eher tragbar wird,
als bis Luft und Regen ihm ſeine ſchädlichen Beſtandtheile genommen
haben. Wird aber ſolcher Untergrund durch das Drainiren vorher durch
laſſend, ſo wird er aller übeln Stoffe entkleidet, der Luft zugänglich
und auf dieſe Art ſchon lange vorher in den Stand geſetzt, eines Ta-
ges als neue Ackerkrume hervorgeholt und gleich mit dem beſten Erfolge
benutzt werden zu können.

Das vorher Erwähnte gilt zum Theil auch von Bodenarten, deren
natürlicher Hang dem aus dem Luftkreis ſtammenden Waſſer geſtattet,
raſch abzufließen. Ein ſolcher Hang genügt noch keinesweges, um
auch den Untergrund trocken zu legen, denſelben von ſchädlichen Be
ſtandtheilen zu reinigen und der Luft freien Zutritt zu geſtatten. Feine
Waſſerfäden ziehen ſich immer von der Oberfläche hinab und ſammeln
ſich in dem Untergrunde zu unterirdiſchen Pfützen. Dies iſt ſchon an und
für ſich ein Uebelſtand; aber dieſe Waſſer kommen an anderen tieferen
Stellen des Grundſtückes als Quellen wieder zum Vorſchein und haben
dann nicht ſelten einen ſo großen Eiſengehalt aufgenommen daß nun
das Uebel erſt recht groß wird, und dieſelben ſtreckenweiſe eine vollkom
mene Unfruchtbarkeit bewirken können. Solche Bodenarten müſſen daher
ebenfalls durch Drainirung nach und nach wieder geſund und ertrags
fähig gemacht werden, was um ſo eher zu ermöglichen iſt, als dazu ge
wöhnlich ſchon die allereinfachſte Drain Anlage hinreicht.

Von der Anſtauung ſolches ſchädlichen Waſſers rührt in vielen, na
mentlich hochgelegenen Gegenden die Entſtehung der dort vorhandenen
großen Moorgründe her. Eine kalkhaltige oder eiſenſchüſſige Quelle über-
fluthet mit ihrem Waſſer den Untergrund. Der ſchwache Luftzutritt von
oben, oder auch die Entwickelung von Luft aus dem Waſſer ſelbſt, ver
urſacht einen ſtärkeren, oder ſchwächeren ockerigen Niederſchlag, welcher
Steine und Erdreich überzieht und mit einander nach und nach verkittet.
Auf dieſe Weiſe wird allmählich der Untergrund immer feſter, undurch-
dringlicher, zu einer ſtarren Steinſchicht, welche die Wurzeln und das
Regenwaſſer nicht mehr weiter läßt. Die Folge davon iſt dann hoffnungsloſe
Unfruchtbarkeit. Riedgräſer, Schilf und Mooſe wachſen und häufen ſich
dann nach und nach auf einem Boden, welcher urſprünglich gar nicht
ihr Standort war und lange Zeit hindurch die beſten Gräſer und Kräu-
ter getragen hatte. Wollte man nun Boden der Art dadurch wieder her
ſtellen, daß man jene feſte Schicht aufbräche, ohne vorher drainirt zu
haben ſo wäre dies nur eine zeitweilige, ſchnell vergängliche Hülfe
denn der beſchriebene, natürliche Vorgang würde von Neuem beginnen,
dieſelben Folgen haben und nicht eher aufhören, als bis das Waſſer,
welches die verſteinernden Niederſchläge abſetzt, einen freien Abzug ge-
funden hätte.

Allerdings iſt hier auch noch zu erwähnen, daß durch eine
ſchnelle Ableitung des Waſſers in Drains, namentlich in leichtem durch-
laſſenden Boden, in ſtarken Regenzeiten viel ſalzige und andere lösliche
Stoffe mehr oder weniger aus dem Boden gewaſchen und mit fortge-

Deshalb darf man ſich ja nicht zu dem Glauben
verleiten laſſen, das Drainiren mache die Düngung überflüſſig. Jm
Gegentheil, weil die Drain Anlage einen jeden Boden zur Aufnahme
einer größeren Zahl von Gewächſen geeignet macht und ihn für weitere
Verbeſſerungen vorbereitet, ihn für jede Bearbeitung und darauf ver



wendete Sorgfalt dankbarer werden läßt aus eben dieſen Gründen
muß er nach derſelben auch noch beſſer behandelt und gedüngt werden,
damit ſeine plötzlich gewonnene größere Fruchtbarkeit auch andauert,
oder vielmehr beſtändig wächſt.

13) Endlich verdient auch noch die Aufmerkſamkeit auf die hohe
Wohlthat gerichtet zu werden, welche die Drainirung größerer Landſtriche
den Bewohnern derſelben in Hinſicht auf ihr körperliches Wohlſein er-
zeigt. Ebenſo wie ſte, was ſchon früher erwähnt, das Klima und die
Reifezeit der Gewächſe zu ändern vermag, ſo wirkt ſie auch auf die Ge
ſundheit der Einwohner höchſt günſtig ein, wie die Erfahrung gelehrt
hat. Jn Schottland giebt es Gegenden welche, bevor ſie ſo vollſtän-
dig drainirt waren, wie ſie es jetzt ſind, die wahre Heimath des Fiebers
geweſen ſind und ſich durch ihre auffallend große Sterblichkeit auszeich
neten.
nirung ausgeführt war, hat ſich dort ſowohl die Krankheit ganz verlo-
ren, als auch die Sterblichkeit in das gewöhnliche Verhältniß geſtellt.
Dergleichen wohlthätige Wirkungen berühren zwar den praktiſchen Land-
wirth nicht unmittelbar, ſie ſind aber doch vom größten Einfluſſe auf
ſeine Verhältniſſe und Unternehmungen.
Erwerbsgewinn darf es ihm nicht einerlei ſein, ob er rings um ſich her
kranke, matte, hinſiechende Geſtalten ſieht, unfähig der anſtrengenden
Arbeit und darum in Armuth und Elend verſunken, oder blühende, le-
bensfrohe Geſichter, denen man es anſieht, daß es ihnen gut geht, weil
ſie arbeiten können. Schon dieſer eine Grund würde daher der Drai-
nirung das Wort reden, um wie viel mehr alſo die große Zahl unmit-
telbarer, unendlicher Vortheile, welche alle die Gegend geſund, wohnlich, die
Felder reichlich tragbar und deren Beſitzer oder Pächter wohlhabend machen

Deshalb ſoll drainiren ein jeder Landwirth, deſſen Boden der Draini-
rung bedarf. Eine ſo große Unternehmung erheiſcht jedoch immerhin Mit-
tel, welche nur größern Landwirthen zu Gebote ſtehen, während der Acker
des kleinen Landmannes dieſe Verbeſſerung oft am allernöthigſten hätte.

Dem aber kann gründlich abgeholfen werden durch Vereinigung. Wird
nämlich, was am beſten wäre, durch freiwilliges Zuſammentreten anein-
ander grenzender Grundſtücksbeſitzer, oder im Nothfall durch ein Geſetz
das Drainiren einer Feldmark ermöglicht, ſo fallen auf den Einzelnen
um ſo weniger Koſten, als er den größten Theil der Arbeit meiſt immer
ſelbſt zu beſtreiten vermag.

Hier haben die wichtigen landwirthſchaftlichen Vereine eine ſchöne
Aufgabe zu löſen denn ſie ſind es hauptſächlich, welche auf die Draini-

Jn dem Zeitraum von zehn Jahren aber, ſeit welchem die Drai

Und auch abgeſehen von dem

rung auch bei den Minderbeſitzenden zu dringen haben. Wo Gemein-
den beſtehen, mögen dieſe die Sache theilweiſe in die Hand nehmen, die
Regierung wird ſolche Beſtrebungen nach Kräften zu unterſtützen ſuchen,
und es dürfte kaum ſchwer ſein, für ſelbige die richtige Einleitung zu finden.

Es iſt nicht leicht denkbar, daß das Drainiren unnöthiger Weiſe
vorgenommen werde; aber doch iſt davor zu waxnen, es bloß als eine
Modeſache zu betrachten, welche mitgemacht werden muß, wenn man den
Ruhm eines tüchtigen Landwirthes gewinnen, oder nicht verlieren wolle.
Das iſt eine falſche Anſicht, vor welcher man bei dem vielen Schreiben
über Drainirung in der gegenwärtigen Zeit nicht genug warnen kann.

Die Drainirung des Bodens iſt der gewaltigſte, nutzenbringendſte
Fortſchritt in der Landwirthſchaft ſeit der Einführung des Fruchtwechſels.

Die Drainirung macht erſt den Landwirth zum Herrn eines Bo
dens, deſſen Knecht er geweſen iſt.

Sie hebt den Volkswohlſtand; denn ſie vergrößert das im Lande
gewonnene Maß der Erzeugniſſe und erhöht den Bodenwerth.

Darum wende ſich ein jeder Landwirth vertrauensvoll ihr zu, wenn
er Waſſer in Brod verwandeln lernen will!

—ÄÖÄÜLLuOJOGI—G.O., o W eMeteorologiſche Beobachtungen.
7. Juli. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,68 Par. L. 334,70 Par. L. 334,88 Par. e. 334,75 Par. L.

Dunſtdruck 24 Par. L. 4,20 Par. L. 5,08 Par. W 4,51 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 77 pCt. 44 pCt 70 pEt. 64 per
Luftwärme 11,8 Gr. Rm. 19,0 Gr. Rm. 15,3 Gr. Rm. 15,4 Gr. m.

Der Luftdruck iſt auf 0 Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Ernſt Graßhoff und Caroline Graßhoff verw.

Hänſch geb. Peters (Magdeburg).
Geboren: Major a. D. Hartz, ein Sohn (Nordhauſen). C.

F. Scholle, eine Tochter (Halberſtadt). Hermann Wendt, ein
Sohn (Magdeburg). M. Peck, ein Sohn (Magdeburg).

Geſtorben: Partikulier Chriſtian Gottlieb Kuntze (Nord-
hauſen). Frau Schleſinger geb. Kugelmann (Bleicherode).

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung Hans und Gretchen- Polka

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat für das

Juli 1852 eingereichten Taxen. Pianoforte(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.) von

Roggengebäck Weizen Angſt rtzog
ggengeback. gebäck. Giſt zu haben in G. C. Knapp's Buch u.Wohnort. Name. Hausbacken 12 Stück Muſikalien Handlung (Schrödel Simon) inFeines Brot Brot pro Schwarzbrot Semmeln für lpro! Pfd. pfo pro Pfd. 1 Sgr. Ha e.

Sgr. Pf. Sgr. Pf. Sgr. Pf. Loth Qut. Eine Stube nebſt Kammer mit Meubles iſt billig
zu vermiethen. F. Schwarz Maler,

1. CEönnern. 7 erg 4 18 Alter Markt Nr. 629.erth. 6 18ne Falr PerenuſHarniſch, sen 122721 16 Fäglich friſchen, vorzüglich ſchönen Kalk billigbei Carl PaetzoldtHarniſch, jun. 1 4 11 18 M x rKitzing. le agdeburger Chauſſee Nr. 2.Knauff. 1 e a let l 2 n Getreidepreiſe.midt. 11 24 I 16 2 Berlin, den 7. Juli.Schneider. 1 21 1 I 18 Veizen loco nach Qualität 52 58 T2. Löbejün. Berg, Guſt. 1 3 1 18 Roggen We ſo n e 61Fauſt, Andr. 4 1 10 16 un e nJ A 35; à 35!Göſchke, Fr. i 18 f. e e 39 1 501 etden Andr. 1 4 1 1 17] Erbſen, Kochwaare 46 50e e tt l 43 45dere Wiehe 24 geſtehen2 TT ſte e 36 3035 t miee z S an e i n B. G.entiſch, G. S pr. Juli Augu 10 B. 944 G.Thümler, Fr. e el pr. Auguſt Sept. 10 B. 104 G.Thämler, C. h 31 le r h 10 bz. u. 8 10 G.Beikand i 612 e er en e8. Wettin. Eriſtali, Witte e 18 en ſo 143 bei e e Rapps 70 à 68 nominell.e T nen er 68 nomineT T om SGünther. 1 71 1 3 16 keSpiritus loco ohne Faß 21 bz.r Wittwe. 51 160 mit Jaß 193 a 20 bz.oſenfeld, Bernh. 1 1 pr. JuliR oſerſels Wih 1 21 t D pr. Juli Auguſt 194 194 bz. 194 B. u. G.
pr. Aug. Sept. 19 à 194 bz. u. B. 19 G.S 37 de e 2 18 pr. Sept. Oktober 188 à 19 bz. u. B. 184 G.

ch a e, er. 16 Roggen in flauer Stimmung, Spiritus etwasPirl, Friedr. 1 4 1 16 feſter, bleibt am Schluß Maler Rübol wie geſtern
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







